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50 Des Deufels Anteil .

Gil Vargas (in der Kleidung eines rſtehers , begegnet ihm, von
links Mitte kommend, in der Galerie , erſchrickt und weicht ihm ängſt⸗
lich aus) .

Fünſter Auftritt .
Gil Vargas , Rafael d' Eſtuniga zu ſeiner Linken.

Rafael Carlo nachſehend) . Es iſt wahr , mein Kamerad iſt
ein bißchen teuer — aber einerlei , er iſt doch ein honetter
Teufel . Ich habe bei alledem einen guten Handel gemacht .
(Vargas erblickend. ) Was ſehe ich! Mein ehemaliger Hofmeiſter
als Thürſteher ?

Vargas . Ja , mein teurer Zögling — einer der zwölf
Thürſteher des königlichen Palaſtes . Das iſt alles , was der
Großinquiſitor , trotz ſeiner prahleriſchen Verſprechungen , für
mich gethan hat . Nebenbei muß ich ihm zugleich als Baro⸗
meter dienen , ihm anzeigen , wer aus - und eingeht , wer ſteigt
und wer fällt . — Ihr ſcheint im Steigen zu ſein ?

Rafael . Auf jeden Fall . Aber ich habe mich auch nicht
an den Großinquiſitor gewendet . Ich habe einen Beſchützer ,
der mächtiger iſt als Fray Antonio , ja als die Königin ſelbſt .

Vargas . Ach, wenn 5 doch bei iihm für mich ein gutes
Wort üfis könntet , denn ich habe — ich bin in einer
ſehr mißlichen Lage.

Rafael . Sprecht !
Vargas . Ihr wißt , daß ich immer einen ganz beſondern

Ehrgeiz hatte und mit aller Gewalt in die Höhe kommen
wollte . So hing ich mich denn immer

an die, die in Gunſt
waren . Zuerſt diente ich Euerm Onkel , dann ergab ich mich
mit Haut und Haar dem Großinquiſitor . Er , der vergebens
ein Mittel ſuchte , um den König von der Königin abwen⸗
dig zu machen , entdeckte

plütz lich, daß der König in ein jun⸗
ges Mädchen verliebt ſei, das er von ſeinem Park aus am
Fenſter erblickt und ſingen gehört hatte . Er trug mir auf ,
ſie zu entführen und nach Aranguez zu bringen . Ich führte

dieſe delikate und ehrenvolle Miffen auf das Beſte aus ,
allein eine Viertelſtunde nach ihrer Ankunft auf dem Schloſfe
war das junge Mädchen entflohen und nirgends mehr zu fin⸗
den. Was war alſo zu thun ? Man ſagte dem Könige , daß



iſt
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ſie tot ſei ; eine Nachricht , die ihm jenen unheilbaren Trüb⸗
ſinn zuzog.

Rafael . Iſt das alles ?
Vargas . Noch nicht . Fray Antonio hatte mir eine gute

Stelle am Hofe verſprochen, allein er ſie eht ſein e Gunſt ſich
täglich vermindern ; er hat mächtige Feinde ; wie leicht kann

jene EntfHuwittg , entdeckt werden und für dieſen Fall , wie
ich aus ſeinen Außerungen entnommen habe , will er die
Schuld auf mich ſchieben .

Rafael . Und was läßt Euch glauben , daß man Euerm
Geheimnis auf der Spur iſt ?

Vargas . All3˖ — denn ſeit drei Monaten ſcheint es, als
ob der Teufel hier bei allem die Hand im Spiele habe .

Rafael . Wahrhaftig ? Auch bei Euch ?

Vargas. Der König befindet ſich wieder wohl , die Köni
gin, [die in Ui ignade war, ] ſteht wieder in Günſt,
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quiſitor iſt aus dem Miniſterrate entfernt und wirdkaum
noch bei Ihren Majeſtäten vorgelaſſen . Dagegen iſl ein
junger unbärtiger Menſch da, den niemand kennt , ein Intri⸗

56 der zu jeder Stunde un igemeldet erſcheint , Zutritt in
die Gemächer des Königs und der Königin hat, und hier
einen unbegreiflichen Einffluß ausübt .

Rafael . Wirklich ?
Vargas . Eben noch war er hier allein mit der Königin .
( Kafael . Ihr glaubt ?
Vargas . Ich habe ihn ja eben erſt hinausgehen ſehen . ]
Rafael . Rotes Kollett , ſchwarzer Mantel ?
Vargas . Mit Gold geſtickt
Kafael (lachend) . Ja , nun wundert mich nichts mehr —

alles erklärt ſich!
Vargas . Wie ?

Rafael . Ganz natürlich —er iſt ja — (er macht einige Schritte
in den Hintergrund , um ſichzu verſichern ,daß niemand in der Nähe horcht,
dann tritt er wieder zu Vargas vor und ſpricht geheimnisvoll ) mein
Beſchützer — oder vielmehr mein Compagnon .

Vargas . Was für ein Compagnon?
Rafael (halblaut ) . Asmodeus ! Der Höllenfürſt !
Vargas . Ach, warum nicht gar .
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zafael . Wie ich Euch ſage , der Satan in höchſteigener
Perſon . Ihr wolltet mich damals hindern , ihn im Walde
am Kreuzwege anzurufen ; ich habe es aber doch gethan und
er iſt gekommen .

Vargas . Das iſt ja unmöglich !
Rafael . Unmöglich ? Ich ſchwöre Euch aber , daß er mir

damals im Walde als Bauer erſchienen iſt ; daß ich ihn jetzt
in reichen Hofkleidern an der Seite der Königin wiederſah ;
daß ich ihm das Fähnrichspatent verdanke — und daß er
mich vor den feindlichen Kugeln ſchützte , in die ich mich, auf
ſeinen Schutz vertrauend , blind hineinſtürzte , [ während die
andern zauderten . Nicht eine Wunde trug ich davon , aber !
Ruhm , Ehre und hier dieſe Hauptmannsſtelle verdanke ich
ihm. Leſt ſelbſt !

Vargas . Mir ſteht der Verſtand ſtill !
Rafael . Ich ſehe keine Veränderung an Euch. Aber wenn

Ihr wollt , ſtelle ich Euch ihm vor , damit auch Ihr ſein
Schützling werdet .

Vargas . Gott bewahre mich in Gnaden !
Kafael . Er iſt zwar etwas teuer , fünfzig Prozent ! Halb⸗

part in allem !
( Man hört rechts hinten Stimmengewirr und Lachen. )

Vargas . Still , man kommt !
Rafael . Welch ein Lärm ?

Vargas . Es ſind die Offiziere der Garde , die auf den
Beginn der Meſſe warten und vorher wie gewöhnlich , ihr
Spielchen machen . — [ Denkt jedenfalls an die Inquiſition
und ſeid behutſam .

Rafael . Ah, bah , die Inquiſition kann mir und meinem ,
Compagnon nichts anhaben ! Wir lachen ihrerl !]

Vier Pagen ( kommen von rechts Mitte ; zwei ordnen die Tiſche
links und rechts zum Spiel , einer ſtellt Stühle um die i

ſtellt Becher mit Würfeln auf die Tiſche. Dann nehmen ſie im H
tergrunde Aufſtellung ) .

Die Gardeofſtziere ( folgen ihnen lachend und ſcherzend von rechts
Mitte und nehmen an den beiden Tiſchen Platz).

Kafael (begrüßt die Oſſiziere ).
Die Offtziere (erwidern ) .
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